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2000 Panzer im Westen vernichtet
Berlin , 18. Januar . Die Anglo-Amerikaner setz¬

ten bei Bastogne eine weitere Panzerdivision ein,
um ihre schweren Berluste an Panzern und
gepanzerten Fahrzeugen  auszugleichen,
die nach letzten Feststellungen im ersten Monat
der Ardennenschlacht 1376 vernichtete oder erbeu-
tete Panzer und 335 Panzerspähwagen oder ge¬
panzerte Lchützenwagenumfaßten . In diesen Zah-
len sind die mehreren hundert bewegungsunfähig
geschossenen, aber vom Feind wieder geborgenen
Panzer nicht enthalten . Unberücksichtigt blieben
auch die von derLuftwafse  bereits in den Be-
reitstellungsräumen zerstörten feindlichen Kamps-
wagen, deren fliegende Verbände und Flakein.
heilen im gleichen Zeitraum 755 feindliche Flug-
zeuge obschossen. Zusammen mit den in den letz¬
ten vier Wochen im Süden der Westfront abge-
schossencn Panzern hat die Gesamtzahl der seit
Beginn der Winterschlacht zui Strecke gebrachten
anglo-amerikanischen Panzer die Zw ei tau-
send - Grenze  bereits erheblich überschritten.

G>oßer Erfolg lapanifcher Kamikaze-Ateger
Tokio, 18. Januar . Von der japanischen Luft-

waffe griff der „Kikusui"-Verband die feindlichen
Schiffsansammlungen in den Gewässern vor San
Jose einen Tag vor der Landung auf Mindoro
an. Da alle an dem Unternehmen beteiligten Ma¬
schinen durch Selbstabsturz auf ihre Ziele verloren
gingen, konnten die Ergebnisse des Angriffs seiner
Zeit nicht festgestellt werden. Erst spätere Unter-
suchungen haben ergeben, daß nicht weniger als
zwanzig feindliche Kriegsschiffe  bzw.
Transporter dem Angriff dieses Verbandes zum
Opfer gefallen sind.

-Schwerer Schlag für Finnland
Stockholm. 18 Januar . Die dreißig modern,

sten Frachter , zwei große Eisbrecher und eine
größere Anzahl von Schleppern muh Finnland
als erste Rate im Rahmen der A u s l >e f e r u n g
seiner Handelsflotte  an die Sowjetunion
abgeben, meldet ..Expressen" aus Helsinki. Ter
Wert der Schisse darf nicht nach der Tonnage
abgeschätzt werden, sondern es muß berücksichtigt
werden, daß mit dielen Frachtern und Eisbrechern
sämtliche neuen und damit leistungsfähigen
Fahrzeuge an« den sinuilchen Häfen verschwinden
die Finnland besitzt Was von der finnischen
Handelsflotte bleibt, sind durchweg weniger wert¬
volle Schisse.
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grosse /^bLVkkrerkolge im Osten

Vskgebliciis DvkckkkvciirvskLuciis cls »- Lovxjsts in OstprsuOsn
Eigener Tienst rck Berlin.  18 . Jan.

Die Ostschlach« hat sich unter dem andauern¬
den Ansturm der Bolschewisten weiter ausgedehnt.
Infolge neuer Einbrüche des Feindes hat sich die
Lage verschärft. Allein im Weichselbogen und
nördlich Warschau greift der Feind mit über 138
Schützendivisionen und über 28 Panzerkorps an
und konnte in dir Räume von Krakau und Tschen-
stochau Vordringen. Auch nordwestlich Warschau
im Gebiet von Modlin und Zichenau erschienen
feindliche Panzerspitzen, so dah sich an den ge¬
nannten Gebieten außerordentlich schwere und
erbitterte Kämpfe entwickelt haben.

An den Rändern der wwjetischen Stoßkeile bzw.
im Rücken der feindlichen Angriffsspitzen kämp¬
fen starke deutsche Kampfgruppen gegen die nach-
folgenden Jnfanierieverbände während zur glei-
chen Zeit deutsche Panzereinyeiken dem vordrrn.
genden Feind denVormarschweg verlegen.
Troy dieser zugewitzten Lage macht sich die deut¬
sche Gegenwirkung bemerkbar und findet ihren
Niederschlag in den Mitteilungen des Wehrmacht,
berichte«, daß bei Modlin der feindliche Ansturm
durch die Standhaftigkeit unserer Soldaten und
durch Maßnahmen der Führung ausgcfangen wor¬
den ist.

Auch die deutschen Absetzbewegungen an der
Weichlelfront  werden im Wehrmachlsbericht
angesprochen. Sie künden eine allgemeine Ver¬
änderung der Front an . die im Zusammenhang
mit den neu erbauten , tief gestaffelten Verteidi-
gungssystemen stehen dürften . Zur Zeit ist die
Lchlacht im Osten in voller Bewegung. Tie sich
hieraus entwickelnden Kämpfe müssen noch einige
Tage anhalten , ehe es möglich 'ein kann, daß die
bereitgestellten- deutschen Abwehrverbände in die
günstigsten Ansatzpunkte unserer Gegenbewegun¬
gen einmarschiert sind.

Die feindlichen Turchbruchsversuche in Ost¬
preußen.  die mit mehr als 25 Schützendivisio¬
nen und zdhlreichen Panzerverbänden unternom¬
men worden sind, liefen sich hier unter hohen
Verlusten für ine 2ow >els an der eisernen Stand-
Hastigkeit der im Grenzkampf oft bewährten Ver¬
bände sehr schnell fest Im allgemeinen befindet
sich das Hauptkampfscld fest in deutscher
Hand  und der Wehrmachtsbericht nennt das
Ergebnis der deutschen Kampfhandlungen einen
„hervorragenden Abwehrerfolg". Tie Hauptan-
griffe des Feindes finden zwischen der Rominler
Heide und « chloßberg statt, also nördlich der gro-
ßen ostpreußischenSeenplatte / die die Sowieks
augenscheinlich einmal von Norden und dann,
durch den Angriff bei Ostenburg, auch vom Süden
umgehen wollen.

Ter Kamps um Budapest  wird fortgesetzt,
obwohl die heldenmütig kämpfende Besatzung nur
noch den Stadtkern iznr Verfügung hat Nördlich
der Donau wurden die Sowjets weiter zurück-
geworfen, so daß die Entscheidung in dem Kampf
um die ungarische Hauptstadt noch aussteht.

Die Stärke der anglo-amerikanischen Angriffe
südlich Malmedy und an der belgisch¬
luxemburgischen Grenze hat nachgelassen. Die¬
ses Nachlassen des feindlichen Trucks ist auf
die hohen Verluste des Feindes zuruckzusühren
und deshalb zeitlich begrenzt. Tie deutschen Pan¬
zerverbände haben die Gunst des Augenblicks dazu
ausgenüyt , ihreneits zu Gegenangriffen überzu-
gehen. Es gelang ihnen tatsächlich den bisher
angreifenden Feind in die Verteidigung zu dran-
gen und einen starken Truck auf ihn auszuüben

Durch neu zugesührte Verbände verstärkt, grif-
fen die Nordamerikaner bei B a st o g n e nach
Norden und Osten an. Auf der Straße Ba-
stogne Houfsalize waren die Kämpfe bei Nacht
noch nicht zum Abschluß gekommen Die nach
Osten angeieyten Angriffe scheiterten. Lediglich
auf dem Süduser der Wilg drückte der Gegner
an einer Stelle unsere Linien auf den Fluß zu¬
rück. Das Entscheidende ist aber auch für die
Lage an der Südseite des belgisch luxemburgischen
Einbruchsranmes daß alle feindlichen Durch-
brnchsversuche vergeblich blieben.

An der Motel - und Saarfront,  sowie
im Rhein Brückenkopf bei Strnßburg sind Ver¬
änderungen zur Zeit nicht erkennbar

Es wird immer deutlicher, daß im Zusammen-
Hang mit der großen Ostoffensive ursprünglich
eine W e st o f f e n i i v e gestartet und mit einer
außergewöhnlichen Lustoffensive  gegen das
zentrale Deutschland verbunden werden sollte.
Nachdem wste mit dem Angriff im belgisch-luxem¬
burgischen Raum dem Feind im Westen seine
Offeniivwafie aus der Hand schlugen, bleibt ihm
zur Zeit nur die Intensivierung der Luftan-
griffe übrig , tue ihren schändlichsten Ausdruck
durch engli'che Terrorangrifse aus alte und mit
zahlreichen Kulturdenkmälern ausgestattete Städte
Mitteldeutschlands finden.

Neuer Kraftstrom
* Klar und geradlinig ist der Weg zum So¬

zialismus als die unbedingt beherrschende Ten-
denz unserer Zeit/vorgezeichnet, und für uns als
die ursprünglichen Träger dieses neuen Kraft¬
stromes kann daraus nur die unantastbare Ueber-
zeugung entspringen , daß die Woge, die das neue
sozialistische Zeitalter heranträgt , .auch den Sieg
Deutschlands mit sich bringen muh, weil die
Systeme des staatlichen und gesellschaftlichen Auf.
baues der westlichen Welt schwach und morsch
geworden sind.

Während die Nutznießer dieser alten Ordnung
starr an ihr festhalten und sich mit der Wut
der Verzweiflung gegen die Morgendämmerung
einer neuen sozialistischen Welt wehren, mug
dieser schwerste aller Kriege ausgekämpft wer¬
den, der über den eigentlichen Waffengang hin-
aus ein Ringen der neuen Weltordnung gegen
die alten Ziele ist. So unfruchtbar ist diese alte
Ordnung geworden, daß ihre Verteidiger bereits
begonnen haben, die neue sozialistische Ordnung
des neuen Deutschland nachzuahmen. Sie möch¬
ten ihre Augen vor dem sozialistischenJahrhun.
dert verschließen, aber es ist im Anmarsch und
die Augen werden ihnen über das Ergebnis ihrer
eigenen Unentschlossenheitund ihre eigenen Halb¬
heiten noch weit genug ausgehen.

Noch verwunderlicher aber ist. daß dieselben im
schlimmsten Sinne des Wortes rückschrittlichen
Gruppen beim Feindbund , die sich der Zukunft
enlgegenstellen, sich zu unseren Lehrmeistern auf.
schwingen möchten. Was ihnen mit Waffenge¬
walt nicht gelingt, nämlich das Rad der Ge-
schichte auszuhalten , möchten sie mit List und
Ueberredung versuchen. Sie möchten die Erzie.
her des deutschen Volkes werden — natürlich
erst, wenn sie uns restlos besiegt hoben! Neue
Schulbücher lassen sie von ehemaligen deutschen
Emigranten schreiben und drucken. Gerichts-
bischer und Lesebücher kür dieselbe deutsche Ju¬
gend. die jetzt den feindlichen Eindringlingen im
Westen w stolz entgegengetreten ist und die man
auch durch barbarische Todesurteile nicht abschrek-
ken kann, sich zu ihrem Deutschtum und zum
Nationalsozialismus zu bekennen.

Ois japanische Iciss cßsn SsIds*aofopkerong
Von unserem Llirsrbeitei Oberstleutnant 8 e 6c

Unter Bushido versteht man den alten militä¬
rischen ungeschriebenen Samuraiehrenkobex, der
die heutige geistige Grundlage des modernen >a-
panischen Heeres geformt hat. Während in Deutsch¬
land einige Jahrhunderte hindurch die militä¬
rischen Ehrbegriffe, die sich aus den Auffassungen
des Rittertums und des Adels entwickelt hatten,
eng mit der Person des Monarchen verbunden
waren , der als oberster Heerführer das Symbol
des Kampfes um Landesverteidigung oder sonstige
Interessen des Staates oder der Nation dar-
slellte, war in Japan der Tennä  lange Jahr¬
hunderte hindurch, lediglich geistliches Oberhaupt.
Träger der religiösen Tradition . Tie T a i m v o S.
der Hochadel, waren die kleinen Landesfürsten,
welchem die Samurai als LchenSträger Kriegs¬
dienste leisteten.

Neues Dokument der tzZeisteshaltuirg Churchills
^uliorisn clsuksciist frousi unci Xincisr so Isri vori l̂ Ious unZ flot vsrtmsdsn tvsrcisn

Eigener Dienst.  Stockholm . 18. Jan.
Churchill wurde im britischen Unterhaus gejragl.

ob die Regierung die These der bedingungslosen
Navikulanon gegenüber den Achsenmächten und
den Plan der gewalttätigen Vertreibung von
Millionen aus ihren Heimstätten einer Revision
unterziehen wolle. Churchill  beschränkte sich in
seiner Antwort zunächst auf ein kurzes „No. Sirs ".
Er fügte auf weitere Fragen hinzu, daß er ganz

Nooievelt spricht von einer kritischen Stunde
Dis liostsn Verluste dsclingsn sine neue ^ dänclsrung clssl Kriegsciisnstgsrötrss

Eigener Dienst.  Stockholm . 18. Jan.
Rooieoelt hat alle zivilen und militärischen Be-

hötden in einem Brief ermahnt die Kriegsent¬
wicklung nicht rn io leuchtenden Farven zu ichil-
Sern wie früher, da dies der Produktion abträg-
lich sei;' in der gegenwärtigen äußerlt kri¬
tischen Stunde"  müsse alles getan werden,
um . die Herstellung von Kriegsmaterial zu er-
höhen. Tie USA . stehen heute vorder Notwen¬
digkeit. sich eurem ähnlichen Kriegsstandard an-
zupassen wie alle anderen kriegführenden Staa¬
ten. eine Entwicklung mit der man ganz und
gar nicht gerechnet hatte und die deshalb auch
nicht so leicht diirchznführen lein wird^

Wie ernst man an verantwortlicher Stelle in
Washington die Lage anjieht . geht auch aus der
Erklärung des Kriegsniinistcrs Ltimlon  her¬
vor. Das Prinzip arbeiten oder Soldat lein"
müsse fetzt in ein Getetz nmgewandelt werden
Dadurch wurde versucht, den Widerstand der
Gewerkschaften gegen ein abgeändertes Kriegs-
dienstgesetz zu brechen, wonach alle bisher vom
Kriegsdienst znrnckgestellrcnMänner zwischen 18
und 45 Jahren eingezogen werden sollen, soweit
sie nicht kriegswichtige Arbeit leisten Das neue
Gesetz toll de» durch die hohen Verluste
bedingten Bedürfnissen Rechnung tragen . Da dies
nach den bisherigen Richtlinien nicht möglich

ist, werden die körperlichen Anforderungen an
die Wehrpflichtigen bedeutend herabgesetzt.

Tie Rationierung der Lebensmittel ist verschärft
worden. Für alle Zentralheizungen ist eine
Höchsttemperatur oorgeichriebe» ^ cht,
sind verboten. Auch das Reisen wird durch Ein¬
stellung vieler Zuge stark eingeschränkt.

Uebrigcns erhalten jetzt auch die Amerikaner eine
Raucherkarte, obwohl ihr Land zu den größten Ta-
bakerzeugerngehört. In den nächsten 14 Tagen wer¬
den die Zigaretten rationiert und eine Zuteilungs-
karte berechtigt dann nur noch zum Kauf einer
bestimmten Anzahl Zigaretten je Woche.

Zu den unerwarteten militärischen Sorgen und
Schwierigkeiten kommen die ernsten außenpoliti¬
schen Probleme hinzu. Wahl tchon ln Vorberei-
luckg der Dreierkonferenz hat Rootevelt mit acht
Senatoren aus beiden Parteien eine halbstündige
Besprechung abgehalten um ihnen tue mit Chur-
chill und Stalin zu erörternden Fragen - darzu
legen. Tie Senatoren . >o berichtet „Ltockholms
Tidningen " aus Neuyork hätten das Weiße Haus
..mit tehr ernsten Gesichtern" verlassen und jede
Erklärung abgelehnt Sie hätten lediglich von
einer .heiklen internationalen Lage"
gesprochen und angedentet daß Rootevelt alle in
Tumbarton Oaks ungelöst gebliebenen Fragen
aufgreisen wolle.

und gar nicht dieser Auffassung sei. Das Paria-
meni würde mil überwältigender Mebrheir da¬
gegen teul und auch die Alliierten würd« , sich enl-
tchieden gegen eine solche Politik wenden. Der
Krieg werde bis zur bedingungslosen Kapitulation
gefüyrt.

Churchill hat damit ein neues amtliches Be-
kenninis für den Äusrottungsvlan ge¬
gen Vas deutsche Volk abgelegt.  Aus
der Veröffentlichung des jüdischen USA .-Finanz-
ministers Morgeuthau dem Plan Vansiltarts und
nicht zuletzt auch aus de» von de Gaulle in Mos-
kau gebilligten Liauidierungsptänen kür den ost-
deurichen Raum weiß das deutsche Volk zur Ge¬
nüge. was es nach einer bedingungslosen Kapitu-
l.nion zu erwarte» hätte. Churchill hat sich nicht
nur zu dieser Forderung bekannt, sondern aus¬
drücklich auch nochmals zu der Vertreibung
von Millionen Deutscher von Haus
und Hof.  die dann soweit sie nicht, wie Sowjet-
kommentatoren bereits znnstch bemerken, vom bol¬
schewistischen Pjob aut ihre Weile bereits liyuidiert
werden auf engstem Raum zuiammengevreßi und
in einem nicht mebr lebenskäbigen Deutschland
dem langsamen Anssterben ansgeliefert werden
sollen.

Auch zur At l a iöt i k- C h a r t a stellte Churchill
in die'em Znsammenhäna lest daß sie nur ganz
allgemein die Richtung der Politik angebe; „Gesetz
ist sie nicht", fügte er ausdrücklich hinzu. Die
Grundsätze der Atlantik Charta qelten auch nicht
°vr die von Enaland beherrschten Länder, ebenso¬
wenig soll sie lür Europa Gültigkeit haben Chur¬
chill gibt also selbst indirekt zu daß es sich auch
bei der Atlantik-Cbarta in Wirklichkeit um einen
ganz plumven Trick  der Weltmächte handelt

Das deutsche Volk Hai aus den HaßvISnen und
.betrügerischen Agitation bereits die Koniequenzen
gezogen und sich zu einer lokalen Kampsgemein-
ichaft zulammcnaelchlossen. deren zum äußersten
entschlosseneEimatzbereitschasl die beste Antwort
auf diese satanischen Bernichtungspläne ist.

Der Bushido  war der Ehrenkodex, der di«
Daimyos und die Samurai miteinander verband.
Als in Japan das Kaisertum in der Meyi -Aera,
die schon in unsere Zeit fällt , auch mit der welt¬
lichen Herrschaft betraut wurde, kam es im Jahre
1884 auch zu einer Vereinigung des kaiserlichen
Uradels , Kuge genannt , der 700 Jahre lang
von allen Staatsämtern ausgeschlossenwar , mit
dem alten Kriegsadel Buke, der sich aus den
Daimyos . den Fürsten und den Samurai , ihren
Lebensleuten, zuiammensetzte.

In dem neuen Adel waren der alte Uradel
und die Daimyos vertreten und nur noch eine
kleinere Anzahl der LchenSträger̂ der Samurai.
Ter Bushido, der Ehrenkodex der « amurai , wurde
jetzt Allgemeingut und jeder Japaner der zum
Heere einberufen wird , empfindet dies als Hohe
Ehre und fühlt sich mit den Grundsätzen des
Bushido ebenso eng verbunden, wie es bei den
Samurai der Fall war . Die Opserbereit-
schaft  für das Kaiserhaus ist dadurch in die
weitesten Kreise des Volkes gedrungen. Sie ist
ebenso hoch, wie bei den 47 Ronin . die sich ge¬
meinsam opferten, und deren Grab in Senkakust
als Nationalheiligtum verehrt wird . Die freudige
Aufopferung für den Fürsten wurde vom Kung-
futse, dem chinesischen Biosophen, als das höchste
der menschlichenBeziehungen untereinander hin¬
gestellt: es folgen der Bedeutung nach, die Be¬
ziehungen zwischen Vater und Sohn , dann dem
Manne und der Frau , zwischen Geschwistern,
zwilchen Freunden . ^

Der junge Samurai , aber auch das junge Mäd¬
chen. wurde in Japan jahrhundertelang zur frei¬
willigen Selbstaufopferung  erzogen.
tJch "folge hier de» Ausführungen von Erwin
Balz , der 29 Jahre lang in Tokio als kaiserlicher
Hofarzt tätig war .! Mit dem siebenten Jahre Er¬
hielt der Knabe das kurze Schwert, das Mädchen
den Dolch, mit dem sie sich das Leben zu nehmen
hatte, wenn es die Ehre verlangte , wobei die Ber-
lchiedenheit der männlichen und weiblichen Ehr¬
auffassung hervortritt . Dem Knaben wurden mit
15 Jabren beide Schwerter überreicht, was man
vielleicht mit dem Ritterschlag im Mittelalter ver¬
gleichen kann Während für den Mann das Ha¬
rakiri  im Falle der gekränkten Ehre mit dem
kurzen Schwert Vorschrift war , gebot die Ehren¬
pflicht der Frau , sich mit dem Dolch die Halsader
zu dnrchschneiden.

Die japanische Idee der Selbstaufopferung im
Kriege verlangt , daß der Krieger von dem Zeit¬
punkte an. in dem er sich zu dieser hohen Idee
bekennt, au? alles verzichtet, was ihm im Leben
sonst lieb und wert war , aus die Familie . Güter,
Vergnügen , kurz auf alles . General Watanabe,
der 1936 in Tokio ermordet wurde — erzählte mir
im Jahre 191l . daß er als Kompaniekührcr vor
dem Sturnnauf Port Arthur  mit seinen
Offizieren einen Trunk klaren Wassers aus einer
Weinschale genommen habe, als Zeichen dafür,
daß nur die vorliegende Aufgabe und außerdem
gar nichts auf der Welt sin ihn vorhanden sei.

Während damals 1904 05 dieser Bushidobrauch
offenbar nur unter Offizieren üblich war . ist er



hessisch-thüringischen Grenadierbataillons -über-
rannt . Das Bataillon hielt sich jedoch im R ul¬
ken des Feindes  den ganzen Tag über weiter
und brach damit die Wucht des feindlichen An¬
griffs . Erst in den späten Abendstunden, als

Dre gen orene Erve bebt unter Grauateinjchlagen
Da ; groks kmgsn im O »tsn —unci »lars ^ -krücksnleops

Eigener Dienst  Berlin , 18. Jan
Die große Winleroffensive der Bolschewisten

zwischen den Karpaten und dem Memelsluß dehnt
sich auf immer weitere Frontabschnitte aus . Auch
aus dem Brückenkopfvon Warka,  der zwischen
der Pilica und der Radomka in das Land links
der Weichsel hineinragt , traten die Sowjets in
breiter Front an ; etwa drei Stunden lang häm¬
merte ihre Artillerie aus die Stellungen unserer
Bolksgrenadiere, und dann tauchten aus dem
Nebel die Massen der feindlichen Schützen und
Panzer auf.

Der Angriff kam nicht überraschend, seine Vor¬
bereitungen waren frühzeitig erkannt, und unsere
Eingreifrejerven standen bereit. Unsere Artillerie
choß, was die Rohre hergaben. Eiye niedersäch-
ische Panzerdivision führte wuchtige Gegen-
löße.  Am Nachmittag des ersten Angriffstages
>atte sie bereits mehrere Orte und Stellungen,
die der Feind un ersten Ansturm überrannt
hatte , zurückgewonnen. Die Schlacht geht weiter.
Die gefrorene Erde bebt unter den pausenlosen
Granatcin schlagen, brennende Panzer erhellten
als Fackeln die Nacht

Aus den Rarem -Brückenköpfen beiderseits
Ostenbnrg  traten die Bolschewistenam frühen
Vormittag des >4. Januar zum Angriff an.
nachdem sie über eine Stunde hindurch unsere
Stellungen mit massiertem Artillerieseuer über-
schüttet und über 10 0 000 Granaten ver.
schossen  hatten . Bier Sowjetarmeen stürmten
gegen unseren Abschnitt an . Zwischen Mackeim
und dem Narew  konnten die Sowjets in unser
Kampsfeld eindringen . wurden hier aber im
Nahkamps vor und in unseren Artilleriestellun¬
gen aufgefangen und zum Stehen gebracht. An
den Flügeln des Abschnitts »erschlugen unsere
Grenadiere alle Angriffe und beseitigten kleinere
Einbrüche «n Gegenstößen.

Nördlich Ostenburg hatten die ersten Angriffs¬
wellen der Bolschewisten die Stellungc eines

heute allgemein.  Jeder japanische Soldat
nimmt den Trunk Wasser aus der Weinschale,
bevor er in das Feld zieht. Er lebt von da an
nur für leine Kampspflicht: er zieht nicht in das
Feld, um ruhmbedeckt mit Auszeichnungen zu-
rückzukehren, sondern nur um zu sterben. Dieser
Drang nach dem Tode ist wahrscheinlich aut die
budhistische Auffassung zurückzuführen daß die
Seelenwanderung den Toten, der seine Pflichten
im Leben erfüllt hat. in eine höhere Stufe steigen
läßt . Tie Selbstaufopferung entspricht also so¬
wohl den Ehrbegriffen , der religiösen Auffassung
und dem nationalen Begriffe der Landesvertei¬
digung.

Eine weitere besondere Bedeutung , die des
Krat ' tzuwach ' es.  erhält der Opsergedanke.
der militärischen und nationalen Aufgaben dient,
durch den mebr lamaistischen Gedanken der Me¬
ditation.  Tie Ausschaltung aller Gedanken
durch Konzentration aus einen einzigen Ge-
gegenständ befähigt die tibetanischen Lamas oft
zu ganz außerordentlichen Leistungen Bälz erklärt
dies folgendermaßen „Im Körper ist eine be-
stimmte Masse von Energie aufgespeichert, die sich
gewöhnlich oui Geiiihl Bewegung. Ernährung.
Blutkreislauf und Denken harmonisch verteilt
Wird dieser ganze Reservevorrat von Energie durch
sehr starkes intensives Denken und Fühlen in
«ine einzige Bahn gelenkt. Io kann er als Ekstase
und Fanatismus übermächtig in Erscheinung treten

So wirken eine ganze Anzahl von Faktoren
rusammen um den Oplergedanken  mit dem
Begriff der kriegerischen Leistung zu verbinde»
sind man kann verstehen, daß sich Tausende »inger
Japaner zu dem neuen Eliteiliegerkorps der Ka¬
mikaze drängen das befähigt erscheint den her¬
kömmlichen Begriffen des Krieges, der durch
Masseneiiüav ent' chieden werden lall, eine neue
Note zu geben wobei der Einzelkämvser. der ein
Schlachtschiff oder ein sonstiges größeres Schiff
vernichtet, die Masse ausgleicht.

Karts ru äen Kämpfen nördlich Marschau bei öloällo,
dlasislslc unä Oslenburx

die Bolschewistin vor den A,.s,'a»gst.eli:lngen
Division zuni Stehen gebracht waren , lösten sich
die Grenadiere ans ihren Widerstandsnestern
und fügten sich der neuen Linie ein. Weiter
nördlich rannten die Sowjets gegen eine Höhen¬
stellung am Narew , die von nur einem Batail¬
lon gehalten wurde, vergeblich an. Vor den Grä¬
ben lagen am Abend viele tote Bolschewisten. Am
nächsten Tage ging bei heftigem Schneetreiben
die Schlacht mit gesteigerter Wucht weiter, nach
dem auf beiden Seiten neue Kräfte hcrangeführt
waren.

Die Kämpfe bei Ostrolenka  nördlich War¬
schau schildert Kriegsberichter Bernhard Weidner
wie folgt : Nach cinstündigem, die bisherigen
Ausmaße übersteigenden Trommelfeuer setzten die
Sowjets in den srühen Morgenstunden bei star¬
kem Nebel ihre Jnfanterieverbände , die an eini¬
gen Stellen von erheblichen Panzerkräften unter¬
stützt wurden, zum Angriff aus unsere Stellun¬
gen an. Den Angreifern gelangen zwar im ersten
Ansturm mehrere Einbrüche, aber es entwickelten
sich sofort an allen anderen Stellen der lang¬
gestreckten Front erbitterte Kämpfe,  durch
die die starke Wucht der feindlichen Vorstöße
schnell abgeschwächt wurde. Bereitgestcllte Reser¬
ven griffen an de» Einbruchsstellen in die Kämpfe
ein, riegelten die vorgeprellten Feindverbände ab
und warfen sie an mehreren Stellen auf ihre
Ausgangsstellungen zurück So wurde der ge¬
plante Durchbruch nach Westen und Nordwesten
aufgefangen und verhindert . Die Lage am Abend
des ersten Kampftages wurde gekennzeichnet durch
die hohen Verluste, die unsere Grenadiere , Ka¬
noniere . Jäger und Panzerjäger dem Feind zu¬
fügen konnten^

Nördlich Warschau Einbrüche aufgefangen
Führerhauptquartier . 17. Januar Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  wurden die Sowjets nördlich

der Donau un Angriff weiter zurückgeworfen.
Die tapfere Besatzung von Budapest  setzt ihren
schweren Abwehrtampf im Stadtkern wrt . West-
lich Iaslo  stehen unsere Truppen in harter
Abwehr gegen die in ihre Stellungen eingebro¬
chenen Bolichemisten.

Im großen Weichselbogen hat sich die Lage
verschönt. Ter Feind warf hier 90 Schützen¬
divisionen und 13 Panzerkorps m die Schlacht.
Im Verlaut ichwerer Kämpfe konnten feindliche
Panzerspitzen bis ln den Raum nordöstlich
Krakau,  ui den Raum von T ' chemstochan.
südwestlich Tvmaschow  und nordwestlich W a r-
schau Vorbringen. Im Rücken der feindlichen
Angriffsspitzen ieyen starke deutsche Kampfgrup¬
pen der Masse der nachfolgenden bolschewistischen
Verbände erbitterten Widerstand entgegen Pan
zerdivisionen verhinderten im Raum von Kielce
in aufopferungsvollem Kampf zwei Tage lang
den feindlichen Durchbruch nach Norden und er¬
möglichten dadurch das Absetzen unserer Trup-
Pen von der Weichielfront.

Nördlich Warschau erzielte der Feind mit 10
Schützendivisionen und mehreren Panzerkorvs
im Angriff nach Westen tiefe Einbrüche. Durch
die Standhaftigkeit - »nierer Soldaten , die sich bis
zum letzten Atemzug in ihren Stellungen verteidig¬
ten und durch Maßnahmen der Führung wurde
der feindliche Ansturm bei Modi in westlich
Nalielfk  und südöstlich Zichenau  anfge
fangen.

Zwischen der -̂ R o m i n t e r Heide und
Schloßberg  oerluchten die Bolschewistenunter
starkem Luitwasseneiniatz mit etwa 23 Schützen¬
divisionen und zahlreichen Panzerverbänden er¬
neut den Durchbruch zu erzwingen Bis ans einige
inzwischen abgenegelte Einbrüche blieb das Haupt-
kampfield fest in »nierer Hand Damit erfochten
die im ostpreußiichen Krenzkampi schon mehrfach
bewährten Divisionen angesichts der zablenmäßi-
gen Ueberlegenbei« des Feindes einen hervor¬
ragenden Abwebrerfolg.

In den schweren Panzerschlachten, die sich nörd¬
lich Warschau und im ostprenßischen Grenzgebiet
entwickelten sielen der entschlossenen Abwehr un I

serer Truppen über 300 feindliche Panzer zum
Opfer . Fliegende Verbände und Flakartillerie
der Luftwaffe schossen in den letzten 48 Stunden
an der Ostfront 62 sowjetische Flugzeuge ab und
setzten außerdem 63 Panzer außer Gefecht.

Nach den hohen Verlusten, die die Amerikaner
in den letzten Tagen an der Westfront erlitten,
hat die Ltärke ihrer Angriffe südlich Mal-
medy  und an der belgisch-luxemburgischen
Grenzx etwas nachgelassen In einer Reitze von
Abschnitten gingen unsere Panzerverbände zu Ge¬
genangriffen über, drängten den Feind rn die
Verteidigung und befestigten ihre Stellungen.

An der Mosel bei Remich  sind örtliche Kämpfe
im Gange. Mehrere Vorstöße der Amerikaner
gegen unseren Brückenkopf Fraulautern brachen
zusammen. Ter in Halten  vorübergehend ein¬
gedrungene Feind wurde wieder geworfen.

Am Rhein -Brückenkopf nördlich Straßburg
zerschlug die Besatzung mehrere feindliche An-
griffe, -die mit Unterstützung von II Panzern ge¬
führt wurden Alle angreifenden Panzer bis aus
einen wurden vernichtet, zahlreiche Gefangene
eingebracht.

Unser Fernfeuer auf die feindlichen Nachschub¬
stützpunkte Lüttich und Antwerpen  wird
bei Tag und bei Nacht fortgesetzt.

In der Nacht zum 16 Januar versenkten unsere
an der englischen Küste und vor der Schelde-
Mündung eingesetzten Schnellboote ohne eigene
Verluste aus einem stark gesicherten feindlichen
Nachschubgeleit zwei vollbeladene Dampfer mit
zusammen über 7000 BRT.

In Mittelitalien lebte die beiderseitige Aul.
klärungstätigkeit vor allem im Raum südlich
Bologna  und an der adriatischen Küste auf.

Nordamerikaniiche Terrorverbände bombardier-
ten aM gestrigen Tage Städte in Mitteldeutsch,
land. In der Nacht flogen die Briten erneut
in den gleichen Raum sowie nach Jüdwestdeutsch-
land ein Bei Terrorangrifsen aus Magde¬
burg und Dessau  wurden hauptsächlich Wohn-
gebiete zerstört Nachtjäger und Flakartillerie der
Luftwaffe schollen 34 feindliche Flugzeuge, darun¬
ter mindestens 24 viermotorige Bomber , ab.

Das Bergeltungsseuer auf Groß - London
wird fortgesetzt.

Der Kaiser und der Tausendfutz/ v°„c
Magister Plus schon recht alk. aber doch noch

unermüdlich und klink »and in der Klasse kling
bekcbäli,gi mit leinen drnß 'g Schülern die vor
ihm die Beine gekreuzt aul kleinen Strqkmaiien
saßen. Mit oä' erücher Güte aad er ihnen das
weiße Brot zu kauen und wieder zu kauen Wels-
heil und Wissenschaft. Soeben hatte er tzeineke
Sirov vielem fuchsroten Flegel auch etwas an¬
deres verabreicht als das weiße Brot Wäbrenv
Heineke nun wieder aul a§r Matte laß und mit
den Händen >cine Tränen über Vas ganze Belicht
lchmierw lnelt Meister Pius ven Kindern vor
daß ste immer aulmerklam ''ein und kein»- Tier
eben in die Elaste mitbrinaen wstien: Miikäler
Schmenerknae oder aar einen langen, häßlichen
Wurm ..N'chi wahr SirörwchenV" — Und ver
Meister lachte oiel' iaenv. Was würde da? geben
wenn des Kaüer? Maiestät e'nmal unerwartet . "

Tie Türe ging au> hastig trai ver Vorsteher
ein und llüstene : . Des Kailer? Mowstät!"

Gleich daraul trat ver Kaller >chon pin be¬
gleitet oon hohen Perlönl -chkeiten Mit erstaunten
Augen unv ollenem Munve >aß die Schuljugend
da. Magister P 'us verneigke «ich ehrfurchtsvoll
Ter Kaller 'ckilua »einen roigoldenen Mantel zu-
rück und ließ »ich in ven Sestel nieder, der immer
für ibn bereiigsh alten wurde D»e vornehmen
Herren stellten stch der Rangordnung nach aut
Dann herrschte Stille.

Ter Kailer begann mit . einer Stimme wie
Glocken lo schwer und 'o lchön: Meine lieben
Schüler der Kaller und »er hohe Rat stn» ge
kommen um lestzustellen wie es w geht mit euren
Studien " D:nn lah er zu Magister Pius hin und
nickte ihm zu.

Jetzt durfte der Bericht erstatten
„Ich danke!" unterbrach die Glockenstimme des

Kaisers Minister PiuS. „ach beglückwünsche euch
meine lieben Jungen . Mach» weiter lo werde«
lüch' ige Männer die etwas leisten" Plötzl'ch war
seine Stimme aedämvft. aber ein Ton war dann
der nick» nertrauenerineckenft klang ..Henrikus
Strop ! Wo ätzt Henrikus Strov Magister?" —
..Tori Herr Kaller" und die B' rkenrute des Mei-
sters zeigte direkt gnk He>neke.

„Der Kleine?" — „Je , »er Kleine fuchsrote.
Herr Kaiser."

Ter Kaüer sah lo streng drern wie der Amt-
mann wenn er ein Urteil zu fällen ha« uiner ver
Eiche au' dem Dingolay

„Heineke Sirov wirft du künftig gut achtgeben
und immer oillmerklim lein m der Klasse?"

„Ja ich will es" schluchzte Heineke — l»Ja.
Herr Kaüer" verbesserte Magister Pius .)

„Und brav kein?"
„Ja ich will es Herr Kaüer ." Alle Anwesenden

'ühlien daß eS ernst gemeint war.
„Dann ist es gut" schloß der Kaller. „Aber

vir werden adwarten He' neke."
Hieraul wurde zur mündlichen Prüfung über-

gegangen Tadel muß-en die Jungen mit ihrem
Verstand herhilten und die weilen Herren vom
hoben Rar landen Gelegenkeil ihr Wilsen anzu-
aringen So Korr oerlle' die Prüfung , lo glatt
kamen die Antworten daß der Kaüer leine volle
Hukriedenhell ausdrückre. „Und nun" lchloß er
gutgelaunt „liebe Jungen dürft >br eine Frage
stellen und wir werden l>e deintworten Sollten
wir ste aber nicht beantworten können dann dark
stch der Fragesteller morgen in ' meinem Palast
ein Kininchen holen ein weitzes Kaninchen mir
roien Aeuqlein — Nun?"

Gleich einer Flamme ging Heinekes Finger
hoch: „Mein Herr — Herr Kaiser —. wieviele
Füße har ein — Taulendkuß?"

Alle laßen überrücht da am meisten der Kriker
Fruaenv blickte er umher lrigend lghen die hoch¬
gelehrten Räte einander an Aul «einer Matte
aber «aß Heineke. nach Äiem schnappen» und nach
einer Antwort.

„Heineke Strov " sprach endlich der Kaiser ' .du
möchtest wissen wieviele Füße ein Tausendfüßler
hat?"

„Ja Herr Kaller wenn Sie lo aut lein wollen."
Der Kaüer dachte nach. „Nun. ich lchäye

rouiend!"
„Nein nein . — („Herr Kaiser" vollendete

Magister PiuS die Antwort .) — „Herr Kaiser,
nern."

Ter Kailer ließ leine Unterllvve hingen , die
Umerlivve Karls deS Großen, wert er hereinge-
'allen war . Eine Weile lah er vor stch bin dann
flüsterte er ; „Edelgestrenge, gelehrt« Herren, sage

ein jeder oon euch, was er vom Tausendluß
weiß!" —

Zuerst antwortete Magister Alkuin: „Der Tau-
>endsuß ist ein Inlett und wie das Wort schon
sagt . . ." — Heineke schoß in die Höhe: „Wie-
viele Füße hat . ?" — l,.Sßt . . . setz dich.
Strov !" knurrte Magister Pius .)

Jetzt wandte stch Kaiser Karl an Magister Cele-
stinus. „Ter Taulendluß" meinte vieler „ist ein
Insekt . . . man liest darüber in den Büchern
der Geschichte 'o z. B der den ägyptischen Pla-
gen. Da waren dichte Schwärme . . . unzähl¬
bar . . "

Heineke erhob stch wieder: „Und wieviel Füße?"
- lSß ' !"t

Heineke darauf voll Hoffnung, weil niemand zu
antworten wußte: „Herr Kaiser, wieviele Füße
hak ein Taulendluß?"

Der Karler seufzte: „Hier steht ihr nun voll
oon Gelehrtheit und nicht einer weiß zu lagen,
wieviele . . " Und dann plötzlich: „Weißt du es
wobl leibst Heineke Sirov ?"

Heineke schoß hoch: „Bierundlechzig Paar ! Ich
habe ste vorhin gezählt!" Seine linke Hand streckte
er geschlossen vor und als er das schmutzige Fällst-
chen öffnete lag darm ein Tausendfüßler — tot
verschmachtet. „Sh . er ist tot!" seufzte tzeineke
aus tiefstem Herzen.

Ter Kaüer strich leinen weißen Bart . „Liebe
Jungen " sagte er Sann und die tiele Glocke läu-
iere wieder in leiner Stimme .da habt ihr es
nun wieder: Ein Menlch ist nie zu alt um zu,
lernen Hier stehen nun lo viele Gelehrte der
hohe Ra: des Kaiserlichen Unterrichts und nicht
einer von chnen wußte wieviele Füße ein Tau-
'endsüßler hat . . Der Kailer wandte sich links und
recht? zu den Magistern „So stnd wir dem iuiiaen
Herrn Henrikus Strov dankbar weil wir oon
ibm etwas gelernt haben Nie werden wir es ver¬
gessen- Ein Taulendluß bat lechsiindoierzlg . . "
— „Bierundlechzig" flüsterte Alkuin — .
vieruiidlechita Paar Füße ! — Und mm. liebe Kin¬
der aul Wiederleben!"

Am folgenden Tag erschien im Palast schön ge-
walchen und gekämmt Heineke Strov und nahm
dg? we>ße Kininchen mit den roten Aeuglein ent¬
gegen. das Kaiser Karl ihm verlvrocklen hatte.

SerecNtlnte. veberseirunß susNew klSmIscben von dl. Kletzen.
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Der Bischof von London.
Geoffrey Francis Fisher,
hat die Nachfolge William
Tcmpies als Erzbischof von
Canterbury übernommen.
Dank der politischen Be¬
tätigung Temples und sei¬
nes Amtsvorgängers hat
dieser Titel bei uns keinen
guten Klang . William
Temple hat jede Gelegen
heit benutzt, um den Bol¬
schewismus zu feiern und
im Sinne des von der
Regierung Churchill ein-

. . ^ . gegangenen Bündnisses mit
Moskau d,e « owiets als leuchtende Vorbilder
der demokratischen Freiheit hinzustellen. Fast
hat es den Anschein, als ob diese Lobpreisungen
selbst den amtlichen britischen Stellen zuviel des
Guten gewesen sind, denn zum Nachfolger Temp
les hat man einen Mann gemacht, der als ein-
gefleischter Tory bekannt ist, einen Stockkonser¬
vativen und überdies einen trockenen Schulmann,
von dem man allzu gefühlvolle Extratouren nicht
zu befürchten braucht.

Schon der Vater des heute 68jährigen Geoffrey
Fisher war Rektor von Higham-on-thc-Hill, Va-
ter und Großvater seiner Gattin waren Schul¬
leiter. und er selbst hat viele Jahre lang den
gleichen Posten bekleidet wie besagter Großvater,
nämlich den des Leiters der in England hochan-
esehenen Repton School in Derby. In Oxford
at Fisher seine Bildung empfangen; die konser¬

vative Weltanschauung von Oxford ist bis heute
für ihn die Richtschnur des Handelns geblieben.

Seit 1939 Bischof von London, galt er als
der am wenigsten fortschrittliche" unter den
anglikanischen Bischöfen. Das Blatt der Labour
Party , der „Daily Hcrald", ist natürlich nicht
sehr erbaut darüber , daß auf den Salon -Kom¬
munisten Temple eiy Mann folgt, der bisher
ganz andere Eigenschaften gezeigt hat, und schreibt:
„Seine Ernennung kann Dr . Fisher lediglich sei¬
nem Verwaltungsgeschickund der Auffassung ver¬
danken. daß er für die Konservativen sicher und
daß von ihm keinerlei Unruhe zu erwarten ist".
Daß der Tory Fisher Deutschland jene entschie¬
dene Abneigung entgegenbringt , dir für einen
Mann solcher Geisteshaltung selbstverständlichist,
darüber brauchen wir uns keinem Zweifel hin¬
zugeben.

Aus Canterbury wird künftig vielleicht nicht
mehr soviel Lobpreis des Bolschewismus erklingen
wie bisher, aber auch bestimmt keine Töne, me
gegenüber Deutschland zur Vernunft und Be¬
sonnenheit mahnen.

Das Eichenlaub für einen Schwaben
cknb. Führerhauptqnartier , 18 Januar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
an Major Alois Ei sei e, Bataillonskomman¬
deur in einem Münchener Grenadier -Regiment,
als 695. Soldaten der deutschen Wehrmacht. Ma¬
jor Eisele hat sich in zahlreichen Kämpfen, ins¬
besondere im Juli 1944 bei Pinsk und nördlich
Brest-Litowsk, sowie Ende August—Anfang Sep¬
tember 1944 am Bug durch geschickte Führung
seines Bataillons und hervorragend« Tapferkeit
ausgezeichnet. Insbesondere hat er am 4. Sep¬
tember 1944. als der Feind mit 114 Panzern
und starker Infanterie bis in den Rücken des
Münchener Grenadier -Regiments vorgestoßen mar,
einen tiefen Durchbruch der Bolschewistenverhin¬
dert, indem er mit 15 Mann und 2 Maschinen-
Gewehren den Einbruch- an einer entscheidenden
stelle abriegelte, dabei wurde er zum fünften Mal
verwundet . Major Eisele wurde am 22. 2. 1914 in
Salach . Kreis Göppingen,  als Sohn eines
Werkmeisters geboren.

Ter Führer verlieh das Ritterkreuz an Haupt¬
mann Walter Hoelz,  Bataillonskommandeurin
einem Mittenwalder ' Gebirgsjäger -Regiment , ge-
boren am 22. Februar 1914 in Schlattstall,
Kreis Nürtingen.

Emvire verlor eine Million Mann
Stockholm, 18 Januar . Die Verluste des

Empire hat die Million -Grenze überschrit¬
ten, erklärte Churchill in einem Teilgeständnis
vor dem Unterhaus . Nach seinen Angaben be¬
tragen die Verluste während der Zeit vom Aus¬
bruch des Krieges bis zum 30, November 1944
insgesamt 1 043 554 Mann . Dabei fallen mehr
als die Hälfte auf Großbritannien , dessen Ge¬
samtverluste Churchill mit 635 107 Mann angab.
Die indischen Verluste bezifferte Churchill auf
insgesamt 152 597 Mann.

Peter wuk sich lüaen
Bern , 18. Januar . Drei Wochen lang hatte

sich König Peter geweigert, seinen Regierungs¬
chef Submitsch überhaupt zu empfangen, was die
tiefgehenden Differenzen  erkennen läßt,
die in den fugollawüchen Exilkreisen in London
über das Tito Abkommen herrschten. Wie zu er¬
warten war . hat London alle Druckmittel auf-
geboten. um Beter doch noch gefügig zu machen.
Nachdem Eden mit Peter verhandelt bat . hat
Peter jetzt Subafttsch empfangen und damit den
ersten Schritt zum Nachgeben getan. Bei dem
Empfang waren auch die Vertreter Titos im
Snbasitlch-Kabinett zugegen.

Neuer Präsident in der Rrichslchnldenverwaltung.
Am 16. Jan ., dem Tag«, des 125iährigen Bestedens
der Neichs'chuldenverwaltung führte der Reichs¬
finanzminister den Geh Regierungsrat Dr Füch-
bach in sein" Amt als Präsidenten der Reichs-
ichnldenverwaltung ein.

Bolksgrenadiere sammelte» mehr als eine halbe
Million für das WHW. Weit über eine halbe
Million Reichsmark wurden von einer Volksgrena-
dier-Tivüion gesammelt, die im Raum von Bä-
stogne gekämpft Hit

Id» *
Areitag.  Reichsprogramm:  7 .30- 7.45 Zum kören

und Behalten Die Blasinstrumente , physikalisch betrachtet.
8 SV—S Oer Frauenspiegel . 14.15—15 Kapelle Erich Börichel.
IS—IS 30 kleines Konzert 15 30 - 16 Sotistenmusik von
kans Plitzner . Bach n a 16—17 Opernmelodien . Operet»
tenklange Konzertmusik 17 15—18 36 Unterhaltungsmusik
aus Hamburg . ?6 15—22 Der Detter aus Dingsda *. Ope-

17 15 - 18 36 Werke von Richard Waqner . Max Bruch. Ai>'
ton Dvorak u. a 26 15—21 Das Trotze Berliner Rund-
kunkorchelier. 21—22 Konzert der Berliner Philharmoniker:
Schuberi , Richard Strauß
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Das  Bolksopfcr für Wehrmacht und
V o l ks s t u r m . das überall im Reich jetzt im
Gang ist, steht unter einem Zeichen , das es über
die bisherigen Sammelaktionen sichtbar hinaus-
hebt. Diesmal ruft die Front und die Front hat
bei uns noch immer bekommen, was sie brauchte.

Ter besondere Wert der Altstoffe liegt darin,
dass sie schneller und arbeitsparender als die Neu¬
stoffe zum Einsatz kommen können . Gebrauchte,
aber noch einigermaßen gut erhaltene KleidungS-
und Wäschestücke können nach Reinigung und In¬
standsetzung über die ersten Augenblicksnöte hin-
iveghelscn. Was in der alten Form nicht mehr
verwendbar ist, wandert in den Neißwolf , aus dem
es zu neuem Leben hervorgeht . Deshalb stnd auch
die kleinsten Stoffreste,  selbst wenn sie
zerrissen , vermottet oder verschmutzt find, willkom-
men. Sollte jemand mit allen Textilien wirklich
restlos schon aufgeräumt haben , dann möge er
sein Augenmerk «us die vielen übrigen Dinge,
die Stiefel , Kochgeschirre, Zeltbahnen oder Spaten,
Tornister usw. lenken , die ebenfalls begehrt find.

*

Wieder ei « Ritterkreuzträger
aus dem Kreis Eauv
Major Kresse aus Herrenalb

Ein im Ostfeldzug bei zahlreichen Kämpfen her¬
vorragend bewehrter Offizier ist Major Ludwig-
Hilmar Kreise,  der bereits im Juli 1943 mit
dem Deutschen Kregz in Gold und im Dezember
durch Nennung im Ehrenblatt des Deutschen Hee¬
res ausgezeichnet wurde . Am 29 Oktober des ver¬
gangenen Jahres wurde der tapfere Offzier mit
seinem Feldersatzbataillon 94 in der Ergänzung
zum Wehrmachtbericht rühmend erwähnt . Bei den
Kämpfen im südlichen Ungarn holte er sich auch
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

In der diacht zum 20. Oktober waren die Sow¬
jets bis zu emer Ortschaft durchgebrcchen und be¬
drohten von hier aus ein zum Angriff bereit¬
gestelltes Gebirgsjagerregiment im Rücken . Major
Kresse erkannte die Getahr und griff , ohne einen
Befehl der Division abzuwarten und auf eigene
Verantwortung von seinem ursprünglichen Auf-
trag abweichend , an der Spitze seines Bataillons
zunächst diesen Gegner an . In schwerem Häuser¬
kampf säuberte er den Ort vollständig vom Feinde.
Neben 93 gezählten Toten verloren die Sowjets
10 Offiziere und 280 Mann an Gefangenen , fer¬
ner 27 Maschinengewehre , 12 Granatwerfer,
4 Panzerbüchsen , 21 Maschinenpistolen und 350
Gewehre . Co hatte nicht nur der Feind hohe blu¬
tige Verluste und materielle Verluste erlitten ; son¬
dern es war durch den selbständigen Entschluß des
Majors Kresse zugleich eine äußerst kritische Lage
an der Naht zweier deutscher Divisionen und die
Gefahr eines feindliwen Durchbruchs beseitigt.
Für diese entscheidende Tat erhielt Major Kresse,
der nach Erstürmung des Ortes sofort nach Süden
antrat und das ursprünglich befohlene Angriffs¬
ziel erreichte , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Major Ludwig - Hilmar Kresse wurde am
7. Januar 1914 in Lerrenalb  geboren , seine
Angehörigen wohnen jetzt in Bogenweiler bei
Saulgau.

Nagolder Etadtnachrichten
In guter Gesundheit wird am 18. Januar 1945

Frau Emilie Bertsch.  geb . Schüler , Leonhard .' -
straße 10, 70 Jahre alt . Als alte Nagolderin ist sie
in weiten Kreisen bekannt . Möge ihr ein ruhiger
und schöner Lebensabend beschieden sein!

Im Stadtteil Jselkhaujen starb der hochbetagte
Landwirt und Müller Friedrich Holder.  Ter
Dahingeschiedene durfte sich großer Wertschätzung
in der Gemeinde und außerhalb derselben er¬
freuen . An seinem Beruf , der ihm Lebensinhalt
war , ist er bis zuletzt gehangen . Er war auch ein
tüchtiger Bienenzüchtei und waidgerechter Jäger.
Gebürtig war er aus dem Bezirk Herrenberg.

Der Reichsjäqe,meisler zum „Volksopfer"
Der NeichSjägermeister wendet sich in einem

Erlaß an die deutsche Iägerschaft mit der

Uniformen

Erwartung , daß diese auch beim „Volksopser"
ihre ganze Kraft cinsetzt, um diese besonders
wichtige Sammlung von Spinnstoffen , Kleidung,
Wäsche, Uniformen und Ansrüstungsgegenständen
für Wehrmacht und Volkssturm zu einem ent-
scheidenden und überzeugenden Erfolg zu gestol-
ten . Auch für die Uniform träger  der
deutschen Jägerschaft gelten die Bestimmungen,
wie für die anderen Uniformierten , daß sie nur
zwei Garnituren behalten sollen, wenn sie zum
Tragen von Uniformen verpflichtet sind. Die
Jagdausübenden sollen von ihrer JagdauSrüstung
nur das behalten , was sie zur Ausübung der
Jagd dringend gebrauchen.

Appell an das deutsche Handwerk
Reichshandwcrksmeister Schramm  wendet sich

in einem Aufruf zum Volksopfer an die Gebe-
freudigkeit aller Handwerker und richtet darüber
hinaus an Herrenschneider . Damenschneider und
die anderen Beklcidungshandwcrker den Appell,
Stoffreste , Stoffmuster und nicht zuletzt die Stoff-
mnstcrbücher , soweit nicht schon früher abgegeben,
der Sammlung zuzuführen . Bei Abfällen , die
sich zum Umarbeiten zweier Stücke in eins er¬
geben . sollen die Handwerker dafür sorgen , daß
diese Textilien , die meistens die am wenigsten
brauchbaren Teile sind, nicht vom Kunden mit
nach Hause genommen , sondern der Sammlung
zugeführt werden . Auch Sattler , Tapezierer , Se-
gelmacher , Bandagisten , Buchbinder und alle
anderen Handwerker sollen alle entbehrli¬
chen Spinnstoffe abgeben,  damit daraus
Stoff für die Bekleidung und Ausrüstung
unserer Soldaten gewonnen wird.

Verlängert « Shreuamtsdauer in der Wirtschaft
Der Neichswirtschaftsminister hat nunmehr im

Einvernehmen mit den sonst zuständigen Stellen
die Amtsdauer der Ehrenamtsträger in der Or-
ganisation der gewerblichen Wirtschaft einschlieh-
sich der Mitglieder der Prüfungsämter und Pru-
fungsausschüsse , sowie der Vorsitzenden , stellvertre-
lenden Vorsitzenden und Beisitzer der Ehrenge¬
richte und des Ehrengerichtshoses der Wirtschaft
bis zum 3t . Dezember 1945 verlängert und bis
zum 31. März 1946 bei den Gliederungen , deren
Geschäftsjahr am 31. März endet . Abberufungen
aus besonderen Gründen werden durch diese Rege¬
lung nicht ausgeschlossen.

Der Unternehmer beim Behelssheimbau.
Unter den "Bauherren . die Behelfsheime errich-

ten können , befinden sich auch alle Unternehmer.
Der Betriebssichrer soll, wie in einem grundsätz¬
lichen Erlaß hierzu ausaeküürt ist. eine Gemein-

s ch astshilie Ser e >e i >ca a ' :
irren Angehörigen cinrichteu . die die erss >. >.
licken Arbeiten au Sonn - and Te 'eNa -nn . nn
Urlaub » ud sonstiger Freizeit ans ' nan . Da ? w
errichtete Behelfsheim dient der lluterdrina . ng
luftkriegsbelrosseiier und ihnen giciöigesiellier fi->
folgjchaster . Vielfach helfen die Betriebe auch durch
Material , Transportmittel , Finanzierung nsm. bei
den Behelfsheimen.

Wer hat noch einen Kalender von 1NL1?
Kalender sind im Jahre 1945 eine rare Ange¬

legenheit . Obwohl fast glle Tageszeitungen der
Heimat einen Wandkalender in ihren Beilagen
abgedruckt Habs« , den man mir aufzukleben und
aufzuhängen braucht , wird manche Familie in
diesem Jahre um ihren Kalender gekommen sein.
Wer nun aber noch einen alten Kalender aus
dem Jahre 1934 zu Hauke liegen hat , kau» sich
damit sehr gut helfen . Tie einzelnenWocheutagc
und sogar die beweglichen Feste stimmen näm¬
lich mit denen von 1945 genau überein.

Aus den I ^achbargerneinden
Wildbad . Am 16. Januar beging Metzgermeister

Karl Schmid , Bismarckstr . 43, seinen 80. Ge¬
burtstag.

Durrweiler , Kreis Freudeustadt . Schlich sich da
am frühen Morgen Meister Reineke in eine län¬
gere Straßendole . Er war aber beobachtet worden,
worauf die Jagdberecvtigteu im nahen Pfalz¬
grafenweiler benachrichtigt wurden . Diese schickten
ihren Dachshund in das Versteck, der den Fuchs
aber nicht herausbrachte . Bauern kamen mit lan¬
gen Stangen und einem Widerhaken bewaffnet zu
Hilfe . Schließlich verbiß sich der Fuchs so in den
Haken , daß man ihn am Unterkiefer hängend , wie
der Angler einen Fisch aus dem Wasser mit dem
Widerhaken aus de Dole ziehen konnte.

Leonberg . Die NSDAP ., Ortsgruppe Weil im
Dorf , veranstaltete für den seit einiger Zeit dort
beheimateten Ritterkreuzträger Gefreiten Konrad
Steets  eine schlichte Feierstunde.

Gestorbene : Gustav Galt , Oberlehrer an der
Landw . Berufsschule , 35 I ., Neuenbürg ; Amalie
Schur , gcb. Lustnauer , Neuenbürg ; Else Zürn,
geb. Bökle , 31 I ., Heilbronn -Ergettzingen ; Paul
Scherrmann , 21 I ., Göttelfingen ; Franziska
Weber , geb . Haist , 74 I ., Friedrichstal ; Karoline
Kalmbach , geb. Stockburger , 64 I ., Loßburg ; Bar¬
bara Haug . 54 I .. Dornstetten ; Wilhelmine Stai-
ger , 82 I ., Leonberg ; Emma Lorenz , Leonberg:
Otto Jetter , Prediger d. Methodistenkirche , 63 I -,
Weissach ; Otto Kern , Freudenstadt ; Martin Lutz,
37 I ., Untertalheim ; Karl Schaber , Müller , 92 I .,
Sterneck ; Gottlob Ackermann , Gebersheim ; Karo¬
line Frohnmaier , geb . Ansel , Hirschlanden.

3m Kampf gegen die spinale Kinderlähmung
Die spinale Kinderlähmung wurde erstmals

genauer von dem deutschen Arzt Jakob von Heine
in Eannslalt rm Jahre 1840 beichriebcn . Mch-
rere Jahre späte « berichtete der Schwede O . Me-
din , der eine epidemische Kinderlähmung m
Stockholm zu beobachten Gelegenheit Halle, aus¬
führlicher über diese Krankheit . So erklärt sich
die noch heule in der medizinischen Well gültige
Bezeichnung : Heine -Medinlche Krankheit . Tie
Bezeichnung : spinale Kinderlähmung wurde erst
viel später eingeführt , als man den Lly der Er¬
krankung einwandfrei un Rückenmark (spinal
heißt so viel wie zur Wirbelsäule gehörend ) er-
larttit hatte.

In Deutschland trat die spinale Kinderläh¬
mung im Jahre 1909 zum erstenmal ep.idemisch
auf . Als Erreger der Krankheit konnte ein Vi¬
rus festgestellt werden , das über die Schleim¬
häute des Mundes und der Na >e in das Zentral¬
nervensystem eindringt . Tie Uebertragung ge¬
schieht aus dem Wege der wgenannlen Tröpfchen¬
infektion , d. h. durch das Ausstrcuen kleinster
Tröpfchen beim Sprechen . Niesen und Husten.
Wenngleich ein schlüssiger Bewels dafür , baß
auch Insekten , insbesonoere Fliegen , als Zun-
scheuträger hierbei rn Betracht kommen , nicht
vorliegt , jo ist doch bekannt , daß vor allem Flie-
gen bei der Verschleppung von KrankheitS-
leimen eine gefährliche Rolle spielen.

Auffallend ist das gehäufte Auftreten der
spinalen Kinderlähmung in bestimmten Gegen¬
den unseres Reiches und ihr Auftreten vor allem
im Spätherbst (Oktober . November ». Dies läßt
darauf schließen, daß nicht zuletzt meteorologische
Einflüsse am Entstehen der Krankheit wirksam
sind.

Tie Krankheit befällt das frühe Kindesalter
wobei das zweite Lebensjahr bevorzugt zu sei»
scheint. Aber auch Erwachsene werden von der
Ipinalen Lähmung betrossen . Sie jetzt meist in
mitten besten Wohlbefindens mit grippeähn !,
chen Erscheinungen ein . so Halsweh , Kopfschmerz
Schnupfen , zuweilen auch mit Erbrechen u ».
Durchfall . Im Vordergrund steht ein starke
Schwitzen und eine übergroße Empfindlich !, >i
gegen selbst nur leiseste Berührung . Die He°
. : und Dauer K-- K- .inkbeit ist :>>k>r

i :ewol'titto.) .. . :l .»soll yach wen .... .. - ! - rar
Krankheitserschclnungen zurück, die von den El¬
lern häufig für eine Erkältung gehalten werden.
LaS allgemeine Befinden besten sich soweit , daß
aus ein gutes Ende geschlossen werden kann , bis
sich dann , sehr zur Ueberraschung der Eltern,
eine mehr oder weniger ausgcbreitete Lähmung,
vor allem der Beine , herausstellt . Meist wird
erst jetzt ärztlicher Rat einocholt . Das Leiden
ist stets ernst , weshalb beim Vorliegen derartiger
Krankheitssymplome in diesen Monaten der Fall
unsere volle Aufmerksamkeit erfordert . Wen dir
Krankheit einmal befallen hat . oder wer Gele¬
genheit hatte , das Heimtückische der ipinalen
Kinderlähmung zu beobachten , weiß um ihre
Schwere . Die Aussichten aus völlige Wiederher¬
stellung sind um jo günstiger , je srühzeitiger eine
sachgemäße Behandlung erfolgt . Erscheinnnaen.
die den Verdacht einer spinalen Kinderlähmung
rechtfertigen , sind sofort dem Arzt zu melden.

Das Ueberstehen der Krankheit schützt meist vor
einer nochmaligen Erkrankung , da sich im Blute
des Kranken Abwehrstoffe bilden , die aktiv blei¬
ben. Darum sind auch alle von einer Kinder¬
lähmung Genesenen im Kampfe yegen diese
Krankheit wichtige Heller : wird nämlich daS aus
ihrem Blute hergestellte sogenannte RekonvaleS-
zentenlernm , das die wirksamen Abwehrstoffe
enthält , aus Erkrankte übertragen , so können
diBe vor einer ernsteren Erkrankung dieser Art
und ibren Folgen bewahrt werden . Tcsbalb hat
das Neichsgesundheitsamt auch in diesem Jabr
wieder alle von der Kinderlähmung Genesenen
zur Blutspende aufgerusen . Jeder Wiederaelun-
dete wird diesem Ausruf freudig Folge leisten
und sich zu diesem völlig unschädlichen Eingriff
zur Abnahme weniger Kubikzentimeter Blut
gerne zur Verfügung stellen . Seit Jahren hat
sich dieser gegenseitige Hilfsdienst innerhalb des
deutschen Volkes , bei dem die ebemaligen Kin-
derlähmungskranken durch Hergabe einer so ge-
ringen Menge Blut den jetzt von dieser Krank¬
heit befallenen Volksgenossen Hilfe leisten , ein¬
gespielt und bewährt . Im Kampf gegen die spi¬
nale Kinderlähmung , die Siechtum nnd Tod in
unsere junge Generation trägt , werden die zur
Hilfe Berufenen nicht zurückstehen.

c. . ^

^4
n t.'-r

Einen so schnellen Erfolg hatte Moll nicht zu
er -ifon gewagt . Auf die Minute pünktlich lieh er
si. > b.-i Edward van Crook melden.

?ch bin zurzeit auf einer Reise " , behauptet »,
van Erook . „Man hat mir Ihren Brief hierher
nachgeschickt. Sie wünschen einen Posten bei mir.
Ich wäre nicht abgeneigt , Sie in meine Dienste
zu nehmen , mühte aber zuvor die Gewißheit ha-
den , dah Sie wirklich ein brauchbarer Mensch
sind."

„Bitte überzeugen Sie sich, daß ich nur aller-
be'te Zeugnisse habe ."

Van Crook nahm die ihm eilfertig überreichten
Zeugnisse gelassen entgegen und blätterte flüchtig -
darin.

..Ich gebe nicht viel auf Zeugnisse . Ich ziehe es
vor , nach gezeigten Leistungen zu urteilen ."

Moll warf sich in die Brust.
„Bitte , Herr van Crook, , stellen Sie mich aus

die Probe ! Ich werde jede Ihrer Aufgaben zu
Ihrer vollen Zufriedenheit erledigen ."

Van Crook lächelte undurchsichtig.
. Das ist eixi Vorschlag , der sich hören läßt . Gut,

Sie sollen Ihren Willen haben . Hören Sie genau
zu ! Ich bedarf einer ausführlichen Auskunft über
einen Herrn Erwin Langenbeck in Berlin -Zehlen¬
dorf . Getrauen Sie sich, mir eine solche zu be¬
schaffen?"

Moll war verblüfft . Er wollte eine Einwen¬
dung machen.

Doch van Crook fuhr fort : „Wohlgemerkt , ich
muh mehr wissen, als mir eine der üblichen Aus¬
kunfteien aus den Tisch legt . Lch erwarte von
Ihnen einen so gründlichen Bescheid über den
Mann , daß nichts mehr zu erforschen übrig bleibt.
Dah Sie dabei sehr vorsichtig verfahren müssen,
versteht sich von selbst. Also sehen Sie zu, was
Sie erreichen . Stellen Sie mich zufrieden , er¬
weisen Cie sich als ein wirklich gewandter junger

Mann , dem man auch schwierigere Fälle anver¬
trauen kann , dann reden wir weiter ."

Als Moll die Treppe hinunterging , lachte er in
sich hinein . Dieser van Crook war doch eine höchst
merkwürdige Nummer . Welchem Menschen würde
es wohl einfallen , die Fähigkeiten eines Korre¬
spondenten auf solche Weise feststellen zu wollen!
Berrücktl Aber gut . fahren wir zunächst mal nach
Zehlendorf , um dagewesen zu sein. Dann werde
ich eine Auskunftei anrusen , und der Fall ist er¬
ledigt . Ich denke sa gar nicht daran , mich mit
einer Sache abzumllhen , die andere viel bester
können.

Er fand Straße und Hausnummer . Aber da»
Schild trug zwei fremde Namen . Hatte van Crook
sich geirrt?

Er betrachtete Haus und Garten au » der Ferne.
Cr entdeckte auf der Rasenfläche unter einem brei¬
ten Sonnenschirm ein junges Mädchen in einem
Liegestuhl . Erfreut über diesen Anblick schaute er
zu der Schönheit hin , die in eine Lektüre ver¬
tieft war.

Zwei Männsr traten aus der Veranda in den
Garten , der eine unterseht , von kräftiger Figur , !
schon etwas bejahrt , der zweite schlank, breitschul» .
trig , etwa Mitte der Dreißig . Sie nahmen in der
Nähe de» jungen Mädchens Plah und unterhiel¬
ten sich.

Moll schlich sich heran , postierte sich hinter einen
Pfeiler und spitzte die Ohren . Er hörte den Na¬
men Ohlsen, den er am Türschild gelesen hatte,
und dann den von Langenbeck . Also stimmte di« l
Hausnummer doch.

Plötzlich schreckte er zusammen . Aus der Rich¬
tung , aus der er selbst gekommen 2wr . näherte
sich Dieter Meinardus . Ein Fluch huschte ihm
über die Lippen , denn mit diesem wünsch!« er
setzt keinesfalls zusammenzütreffen . Schnell über - i
querte er die Straße , nahm hinter einer Garten¬
mauer Deckung und wollte Meinardus vorbei¬
lasten . Als er vorsichtig um die Ecke spähte , war
Meinardus aus dem Strahenbild verschwunden '
und koi ' e d->' G '->n^ li^ k von 'Obben b- . " -n. ;
J ' lst sah er ihn in I, . üung mit den An¬
wesenheit.

Moll pfiff leise, vergnügt vor sich hin.
„Wenn die Dinge so liegen . . ."
Harmlos tuend bummelte er auf da » Grund¬

stück zu. schaute auffällig in den Garten hinein
und blieb schließlich stehen.

Doch dann fiel Lore der junge Mann auf , der
sich so herausfordernd aufgestellt hatte und so un¬
geniert zu ihnen hereinblickte.

Sie machte Dieter auf den Zudringllng auf¬
merksam . Da grüßte Moll und winkte Dieter oer-
gnüqt zu.

„Wer Ist denn der Herr ?" erkundigte sich Lore.
„Herr Moll , der mir die Stellung verschafft

hat"
„Oh , so bitte Ihn doch herein ."
Dieter war unschlüssig. Aus Lore » Zureden hin

ließ er sich ober doch herbei , nachdem er von Ohl¬
sen die Erlaubnis dazu erbeten hatte , Moll zum
Nähertreten aufzufordern.
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Weniger bestrafen
VereinsgcliunA im luZenZstrakreclil

Gestützt auf dir Erfahrungen der Praxis und
zur Anpassung an die Kriegsvereinfachungen der
allgemeinen Strafrechtspflege hat der Reichsjustiz¬
minister die Richtlinien zum Reichsjugendgerichts-
gesetz geändert und ergänzt.

Die Jügendstaatsanwälte machen in steigendem
Maße von der Möglichkeit Gebrauch , beim Ju¬
gend - oder Vormundschaftsrichter eine erzieherische
Maßnahme anzuregen nnd » ach deren Ausfüh¬
rung von der Verfolgung abzusehen . Besonders
aktive Jugendrichterhaben die Untersuchungshaft
gelegentlich auch benutzt , um durch, dep Schock einer
lofortigen Freiheitsentziehung erzieherisch auf den
Jugendlichen einzuwirken , der sich entsprechend vcr-
gangen hatte . Insbesondere bei den vereinzelten
Fällen von Arbeitsbummelei ist schon durch den
Minister empfohlen worden , den Jugendlichen im
Wege einer vorläufigen Anordnung , wie sic 8 45
des JugendgcrichtsgesetzeS zur Erziehung aus¬
drücklich vorsieht , der Arbeitserziehung zu über¬
weisen . Die Richtlinien ergänzen in ihrer Neu¬
fassung diese Möglichkeit , Es kommt danach die er-

zirherifche Festhaltung im Jugendarrest in Be-
tracht . Muß ein Jugendlicher in Untersuchungs¬
haft oder sonst in Verwahrung genommen oder
untergcbracht werden , so werden die Eltern oder
der gesetzliche Vertreter sofort davon benachrichtigt.

Es ist an sich selbstverständlich , daß der Ju-
gendstaatsanwalt und der Jugendrichter als Er-
zieher des Jugendlichen auf Auftreten , Anzug und
Haarschnitt achten müssen . Hierauf wird in den
Richtlinien nunmehr besonders chiugewiesen. Da-
mit es nicht bei der Beanstandung bleibt , wird
die Möglichkeit erwähnt , dem Jugendlichen in ge-
eigneten Fällen die Auflage zu machen , sich in
seiner Freizeit nach Abstellung der Mängel zu
einer bestimmten Stunde an Gerichtsstelle zü
melden . An sich ist im Jugendstrafverfahren bis
zur Vollendung des achtzehnten Lebensjahres die
,.Du "-Anrede vorgesche ». Hier bringen die Richt¬
linien eine Ergänzung dahin , daß in Einzelfällen
ein Absehen von der „Du "-Aurcde erfolgen kann
zum Beispiel , wenn es fick, um jugendliche Ehe-
fronen oder Mütter handelt . ^

Mit ziemlicher Spannung sah van Erook dem
Ergebnis entgegen , zu dem da « mit Moll ange-
stellte Experiment geführt hoben würde.

Moll stellte sich ein und hatte so etwa » wie
ein heimkehrender Sieger an sich. Daraus er¬
kannte van Erook . daß Moll nicht ersolglo » ge¬
wesen war.

Keine Auskunft hätte van Erook bester unter¬
richten können , als es jetzt durch Moll geschah.
Was dieser durch geschickt gestellt» Fragen Im
Hause Ohlsen und dann noch durch Dieter in Er - ,
fahrung gebracht hatte , trug er jetzt seinem zu¬
künftigen Chef vor . Den besonderen Glücksum¬
stand . der ihm zu solch ausführlicher Auskunft!
oerholfen hatte , erwähnte er natürlich nicht.

Nun war van Crook erheblich besser im Bild «.
Burghausen war tot , hatte aber eine Tochter kin - ^
terlassen , deren Bormund Langenbeck war . Ber - '
mutlich handelte es sich um eine Forderung Burg-
Hausens an Biet , die Langenbeck eintreiben wollte . '
wie er »cke- >- ->' »̂ keile . Es blleb nur
die F, >..e Mn .,, »" ,!. .>>» ec damit nicht vssen her¬
auskam . Sollt « doch noch etwa » andere » dahinten
stkcken?

(Forlsetziing soigtD .



Schwäbisches Land
Zur Vergütung sür Luftfchutzbienst

Zum Ausgleich besonderer Inanspruchnahme
im Rahmen des Lustschuhdienstes sind u. a . auch
Zehrgeld und Kleidergeld  vorgesehen.
Zehrgeld wird dann gegeben, wen » sich der Luit-
schuhdienstpflichtige während des gesamten Luft¬
schutzdienstes außerhalb seines Wohnraumes ans.
halten muß . Wird der Lultschutzdienst an der Ar-
beitsstätte geleistet, dann kommt Zehrgeld nur in
Betracht , wenn die gewöhnliche Arbeitszeit bei
Hinzurechnung des Luftschutzdienstes um minde¬
stens drei Stünden überschritten wird . Kindergeld
bei Unterbringung in einem sür den Luftschutz,
dienst bestimmten Raum oder im Betriebsraum
ist. wie gleichzeitig geklärt wird , dann zu zahlen,
wenn das Eefolgschaftsmitglied mit der Kleidung
zu schlafen hat , oder wenn beim Einlatz zur tat¬
sächlichen Echadensbekämpfung eine stärkere Ab-
mitzung eigener Kleidung erfolgt.

Beim Schlittenfahren verunglückt
Liufenhofen , Kr . Nürtingen . Ein etwa Ssähri-

ger Junge fuhr beim Rodeln auf einen Stein
am Straßenrand auf Er wurde hinausgeschleu-
dert und zog sich beim Sturz innere Ver¬
letzungen  zu , die eine Ueberführung ins Kran-
kenhaus nach Plochingen notwendig machten.

Huer ' ciurck cien d'port
Württembergs Fußballmeisterschaft zwischen

zwei Spielsonntagen
Tie Pause in den Spielen zur württembergi-

fchcn Fußballmeisterschaft , die bekanntlich nur
noch jeden zweiten Sonntag ausgetragen werden,
gibt Gelegenheit , einige Betrachtungen über
die Klassifizierung der 19 Mannschaften anzu-
stellen , die sich den Rang der im sechsten Kriegs-

tzayr Meisten Mtzvattmannschaft des Gaues strei-
tig machen.

Als bislang erfolgreichste Elf hat sich der
Gaumeister SV . Göppingen  erwiesen , der
nach sechs Spielen 11 :1 Punkte und ein Torver¬
hältnis von 47 :4 anfweist . Tie Mannschaft vom
Hohenstaufen hat also nickt nur die erfolgreichste
Angriffsreihe , sondern auch die zuverlässigste Hin¬
termannschaft aufzuweisen . An der nächsten
Stelle rangiert Nlm 1 846 mit einem Torver¬
hältnis von 32 :10 und 10 :2 Punkten . Das schlech¬
teste Torverhältnis verzeichnet der 1. F . C. Ei s -
lingen  bei 15 46 Zählern . Nach thm folgt
Viktoria Wasseralfingen  mit 5 :20 To¬
ren . Günstige Torverhältnisse haben noch S S B.
Reutlingen «23 :6» und V » N. Aalen,  des¬
sen Konto allerdings durch die IbtzEonntäglge
4 :7-Niederlage gegen Gmünd  aus 26 .12 ver¬
schlechtert wurde . Ungünstig siebt neben Eislin¬
gen und Wasseralsinaen auch der M T V. Stnt t-
gart  mit einem Minustorverhältnis von 10 :30.

Neberall Hilfe zur rechten Zeit
Kaninchenjagd im Garten kein Jagdvergehen
Das Amtsgericht Freyburg hatte einen Ein¬

wohner wegen Jagdvergehens zu 100 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Der Angeklagte , der in seinem
Garten wilde Kaninchen geschossen hatte , legte
gegen das Urteil Berufung ein und hatte damit
Erfolg . Die Strafkammer Naumburg hob das
Urtsil der Vorinstanz auf und sprach den Ange¬
klagten auf Kosten der Reichskasse frei . Nach der
neueren Auslegung sind Inhaber eingezäunter
Grundstücke berechtigt , wilde Kaninchen , die sich
in den Grundstücken hernmtreiben und Schaden
anrichten . unschädlich zu machen.

- Eheschließung vor dem Wrhrmachtrichter
Zur Klarstellung über die Möglichkeit der Ehe-

schließung oder Ferntrauung Wehrnzachtangehö-
riger wird in einer Verfügung des OKH . folgen-
des mitgeteilt : Truppenkommandeure bzw. Tienst-
stellcnleiter oder leitende Aerzte können keine
Eheschließung beider Verlobter vornehmen , son-
dern lediglich zum Zwecke der Ferntrauung die
einseitige EheschließungserklärNng des Wehrmacht-
ungehörigen — in Abwesenheit der Frau — zur
Uebermittlung an das Standesamt entgcgenneh-
men . Dagegen können vor dem Wehrmachtrich¬
ter die Verlobten zmammen die Ehe schließen,
aber nur im Auslande oder wenn im Jnlmo
ein Standesbeamter nicht vorhanden ist. Ter
Wehrmachtrichter gilt dann als Standesbeamter.
Ein Aufgebot findet in diesem Falle nicht statt.

Im Osu wirken 205 Zcliwestern in

Schnell strebt eine junge Frau mit ihrem Büb¬
chen an der Hand dem sauberen kleinen Haus
an der DorfstraLe mit dem Schild ,NS .-Ge-
meindepflcgestation " zu. Schwester " Urlula wird
ausgesucht , damit der stark blutende Finger des
Jungen sachgemäß verbunden wird . Das Kind
läßt sich unter den behutsamen Händen und den
tröstenden Worten der Schwester die Behandlung
ruhig und gern gefallen . Schnell ist der Schaden
behoben , und Mutter und Sohn gehen befriedigt
heim.

Solche kleineren ,,Fälle " gibt es natürlich bei
Schwester Ursula täglich View, aber ihr Arbeits¬
gebiet ist weit , und große Verantwortung liegt
auf ihr . Bon ihrem Winen und fachlichen Kon-
nen hängt viel für die richtige Pflege ihrer Kran¬
ken und für die Gesunderhaltung aller der ibr
anvcrtrauten Familien des Dorses ab. Wie oft
muß sie einspringen , wenn der Arzt gerade nicht
zur Verfügung sein kann , aber auch die ärztlichen
Verordnungen muß sie gewissenhaft und so. wie
sie es in der Ausbildungszeit gelernt hat aus-
führen . Schwester Nrstila hat sich nach Beendi-
gung ihres Praktikums im Krankenhaus für die
Gemeindepflcge entschieden , weil sie darin das
ihr lohnendste und dankbarste Aufgabengebiet der
Krankenpflege sieht. Hier im Dorf kennt sie je-
des : Groß und Klein hat Vertrauen zur Schwe-
ster, und nach ihren guten Ratschlägen werden
körperliche und seelische Nöte behoben . Wie vie¬
len Frauen weiß sie das rechte Wort zu sagen.

164 !̂ 3 .- OemeincjepfIeZe8t3tionen

wenn einmal vom Mann oder vom Sohn lange
Zeit keine Post gekommen ist oder wenn der
Heldentod eines Angehörigen gemeldet werden
muß.

Unermüdlich ist so eine Gemeindeschwester des
Amtes für Volkswohlsabrt unterwegs . Vom srü-
ben Morgen bis zum späten Abend ruft sie ihre
Pflicht von Haus zu Haus , und nicht nur im
eigenen Torf . Wie oft muß sie über Land zu
weit entfernt liegenden Orten . Dann schwingt
sie sich auf ihr Stahlrößlein oder im Winter
auf die Schi und kommt überall zur rechten Heit.

Die NS .-Eemeindepflegestationcn sind mit allen
technischen Hilfsmitteln ausgestattet , die es den
Schwestern ermöglichen , schnelle und wertvolle
Hilfe zu leisten und die dem besuchenden Arzt
seine Sprechstunde erleichtern . Aber auch eine
nette , gemütliche Wohnung mit zwei kleinen , ge¬
schmackvoll und zweckmäßig eingerichteten Zim¬
mern und einer kleinen Küche baden ,innere
NS .-Eemeindeschwestern . Dortbin können sie sich
nach vieler Tagesmüh zurückziehen nnd ein paar
Stunden der Entspannung und ihrer eigenen
Freizeitgestaltung verbringen.

In Stadt und Land des Gaues Württemberg.
Hohenzoll ; rn hat das Amt für Volkswoblfahrt
der NSDAP . 164 solcher Gemeindevflcgestatio-
nsn eingerichtet : 205 Schwestern wirken dort im
Rahmen der aroßen Betreuungsarbeit der Remter
kür Volkswoblfahrt Sn der deutschen^ Familie.

Peinlicher Zwischenfall ^
In Brunsbüttel gibt es einen Theaterverrkn.

besten Angehörige sich gern von den erstaunten
Bürgern der Stadt im Saal vom „Goldenen
Ochsen" als Jünger Thalias bewundern lasten.
Zu den Mitgliedern des Vereins gehört auch Hei^
ner Bntenschön . der als Schauspieler zwar aus¬
gesprochen unbegabt , für das Theateripiewn ;e-
doch von einer rührenden Begeisterung erfüllt ist.
Es läßt sich schließlich nicht länger umgehen,
Heiners unermüdlich vorgebrachten Wunsch nach
einer Rolle zu erfüllen . Voll Stolz sieht er sich
zum erstenmal auf dem Programmzettel stehen:
Ein Diener . . . Heiner Butenschön.

Am Abend der Aufführung des in vielen Pro¬
ben einstudierten Stückes steht Heiner , vom Lam-
pcnfieber gepeinigt , hinter der Kulisse und wartet
aufgeregt auf sein Stichwort . Biel ist es nicht , was
er zu sagen hat . Mit den Worten : „Sie kommen
noch nicht !" muß er das Ausbleiben der von ' ei¬
ner Herrschaft erwarteten Gäste melden und bat
schon nach diesem einen San wieder zu ver 'chwinden.

Ter große Augenblick ist da ! Irgend jemand
zischelt ibm zu : „Los . Mcnschenskind . raus "' und
schiebt den Widerstrebend "» vorwärts . Heine«
stolpert angst chlotternd aus die Bühne , wo ihm
die Souffle » !? die von ibm zu sauenden Wort«
zuflüstert : „ Sie kommen noch nicht !"

„Was ? Noch nicht ? !" ruft Heiner , sich und
seine Rolle vergessend , erschrocken, aus und ver¬
schwindet eiligst von der Bühne . öl . öl.

Schmerzliche Eiiltciiischiinq
Beethoven  war kein lchöner Mann , aber

auw er gab viel aut die Meinung des schonen
Geichleckis und strebte danach , bei den Frauen
Eindruck zu marken Einmal bemerkte der Meister
rn einem Konzen eine innge Dame die mit ihrem
Tücklein die Tränen von den Augen tupfte.
Konnte es anders iein . als daß die Schöne von
seinen Komvosikionen io hingerissen war . Teil¬
nahmsvoll beugte sich deshalb Beethoven zu dem
lungen Mädchen herab und fragte , weshalb st«wobl weine?

Die Schöne hob das Gesicht Aber es lag un¬
verkennbar mehr Aerger als Schmerz dann al«
sie sagte : Ach. ich weine bloß um die zwei Gul¬
den , die ich sür das widrige Zeug geopfert habe !"

- .-ilui ' Lürl . t-' i-i- iiei ' U-ar >3 >,,imi ^ iiriN - s
eitert ' , k »» »- >»». ' » 1« kkvttrr vsiäIrmkll l>r>I k: H i ,«>!,».
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Hauswirtfchaftliche Beratungsstelle der NS .-Frauenschast Calw.
Das Schaukochen fällt vorläufig aus.

"Mi Nagold , 15. Januar 1945
Wir erhielten die traurige Nachricht , daß mein lieber
Sohn , unser guter Bruder

Wilhelm Grüninger
Stabsgefreiter

nach 7 jähriger treuer soldatischer Pflichterfüllung im Osten
gefallen ist.

In stillem Leid:
Rosine Grüninger , Landw .rts Witwe : Eugen Grüninger . z. Zt.

im Oste », mit Braut ; Lina Grüninger.
Trauergottesdienst am Sonntag , den 21. Januar 1945, 2 Uhr,

in der Kinderscknle.

Meine liebe Frau , unsere liebe , treusorgende Mutter

Johanna Pfeiffer , geb. smhof ^
ist gestorben.

Wir haben sie in aller Stille beerdigt . Allen , die ihr während
ihres langen Krankseins Gutes erwiesen , danken wir von Herzen.

Alfred Pfeiffer mit allen Familienangehörigen.

Ealw , den 15. Januar 1945

Calw -Alzenberg , den 16. Januar 1945
In treuer Pflichterfüllung starb nach vielen schweren

El Kämpfen auch mein zweiter lieber Sohn , unser guter
Brüher , Schwager und Onkel , mein lieber Bräutigam

Odergefreiter Martin Stall
im blühenden Alter von 25 Jahren im Westen den Heldentod.
Er ruht , von uns unvergessen , wie sein jüngster Bruder
Friedrich , in fremder Erde

In tiefem Schmerz
Tie Mutter : Magdalcne Stoll , geb. Rentschler ; die Geschwister:
Käthe Rentschler , geb. Stoll »nt Familie ; Ob .-Maat Johann
Stoll mit Familie , Ustz. Georg Stoll . z. Zt . im Westen , Helene

Stoll ; die Braut : L«na Kober und alle Anverwandte ».

Trauerfeier am Sonntag , 21 Jan ., nachm . I Uhr , in Altburg.

Zainen , 16. Januar 1945
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬

kannten mit , daß mein lieber Mann , unser guter , trensorgender
Vater , Großvater . Bruder , Schwager und Onkel

Jakob Nothacker
Holzhauer i. R.

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von nahezu 77 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Wir danken dem Forstamt Bad Liebenzell für - Kranznieder¬
legung und Nachruf , dem Leichenchor und allen , die unseren
lb. Entschlafenen zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Gattin : Anna Maria Nothacker : Familie Gottlieb Nothacker,

Zainen ; Familie Michael Nothacker . Enzberg.

Nagold . 17. Januar 1945
Todesanzeige und Danksagung

Unsere liebe Schwester Schwägerin und Pflegebefohlene
Sofie Herion

durfte zur ewigen Ruhe emgehen.
Allen , die ihr im Leben nnd beim Heimgang Liebe erwiesen,

sagen herzlichen Tank
Familie Herion , Stuttgart
Röste Geyer.

Jsclshauscn -Nagold , lö . Januar 1945
Traueranzeige und Danksagung

Nach kurzer Krankheit durfte unser treusorgender Vater
und Großvater

Friedrich Holder
heimgehen . Wir haben ihn am Sonntag beerdigt.

Allen denen , die ihn zur Ruhestätte begleitet haben , sagt
herzlichen 'Dank

Johanna Rapp mit Hanne
Nagold lMühle ).Nagold/Castrop/Rauxel I. 17. Januar 1945

Uns traf die noch immer unfaßbare , schmerzliche Nach¬
richt , daß unser lieber , unvergeßlicher jüngster Sohn,

mein lieber Gatte , unser Bruder , Schwager und Onkel

Feldwebel Paul Schuon
Inhaber des E . K 1. u. 2 Kl ., des Verwundeten -Abzeichens,

des Westwall -Ehrenzeichens und der Ostmedaille
im Alter von nicht ganz 24 Jahren nach fünfjähriger treuer
soldatischer Pflichterfüllung im Westen gefallen ist. Er hat sein
junges Leben wie se>n Bruder Otto für seine Lieben in der
Heimat dahingcgeben.

In tiefer Trauer
Die Eltern I . Schuon städt . Vorarbeiter , mit Frau Dorothea,
geb. Niethammer , die Gattin : Leni Schuon , geb. Mehlmann;
der Bruder : Eugen Schuon z. Zt . im Osten , mit Frau und
Kindern ; die Schwestern : Emmy Motzer , geb. Schuon , mit
Gatten und Kind Reutsingen ; Anna Decker, geb. Schuon , mit
Gatten , z. Zt . in Norwegen , und Kinder ; die Schwägerin:

Gertrud Schuon geb Geppert, ' Hügelheim/Baden.
Trauergottesdienst am Sonntag , den 21. Jan ., nachmittags

2 Uhr in der Kindersckule.

M,v Altburg , den 16. Januar 1945

Unsagbar hart und schwer traf uns die unfaßbar
E schmerzliche Nachricht , daß mein mniaslgeliebter,

herzensguter Mann , der treusorgende Vater seines lb . Kindes,
unser w . Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Obergesreiter Martin Mohr
Träger verschiedener Kriegsauszeichnungen

im blühenden Alter von 34 Jahren bei den schweren Abwehr-
kämpsen in Italien nach fast öjähriger treuer Pflichterfüllung
gefallen ift.

In tiefem Schmerz
Tie Gattin : Anna Mohr , geb. Fenchel , mit Kind Rudolf

und alle Anverwandten.
Trauergottesdienst am Sonntag , den 21. Januar , ^ 3 Uhr,

in Alikurg.

Nagold , den 16. Januar 1945
Hart und schwer traf uns die traurige Nachricht , daß

" unser innigstgelrebrer Sohn , Bruder und Schwager
Willi Moll
^ -Rottenführer

im Alter von 20 Jahren im Westen den Heldentod für den
Führer und sür seine geliebte Heimat gesunden hat.

In tiefem Leid
Tie Eltern : Emil Moll und Frau Anna , geb. Bräuning , sowie
die Geschwister : Anna Linseisen , geb. Moll , mit Gatten und
Kind ; ff -Sturmmanu Emil Moll . z. Zt . im Westen , ff Sturm - .
mann Hermann Mo «, z. Zt . rm Laz . ; Luise Moll und alle

r n verwandten.
Trauerseier am Sonntag , 21. Januar 1945, nachm . 2 Uhr,

im Hans der 'NSDAP.

Bettlade mit Rost, gut erhallen,
von Fliegergeschädigrer dringend
zu kaufen gesucht. Angebote un-
ter S .M . 15 an die Geichästsstrlle
der „Schwarzwald -Wocht ".

Zwei Bettladen mit Roit und
Mairatzen , gut erhallen , zu kau err
gejucht . Bon wem , jagt die Ge-
schäftsstellr der „Schwarzwild-
Wacht ".

schöne » jähe. Zuchtrino oer-
kauft Katharine Rensichler Witwe,
Sommen Hardt.

Wer nimm« au , ^ ahrl nach
Giultgart Schlaizimmer mit von
Berneck nach Ensingen b. Mühl¬
acker ? Lieg ! direkt aus der Strecke.
Angebote an Ärar » W . Schenzle,
Ensingen det Mühlacker.

Tausche Rodelschlitten 4-Sitzer,
Waldläge . Hedergärnaschen und
Schaukelpferd : juche Badewanne,
Marichstie el Gr . 40/41 grüne
Stie >elhojen . Angeb . unter C .S . 14
an die „Schwär wald -Wacht ".

Lau,ch . Suche LäuiertcppichV.90
dis I m breit , 2 m lang , bitte da-
sür Kinderschlrllen mit Geländer,
lehr gut erhalten , im Wertaus-
glerch. 3u erfragen Calw , Am
Ecksteßberg 1.

Tan ch. Biete »in Paar gut er-
hallene Skihasen : suche einen D .»
Eornrner - oo . Uedergangsmantel
sür mritl . Größe . Zu erfragen,n
der Geschäftsstelle der „Hchwarz-
wald -Wacht"

Tausch : Bitte weiße , guierhallene
Bettüberzüge , ,uche gleichwertige
bunt -. Angebote unter H . K 13 an
die Geschäfts »«»- der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Tausch. Biete ein Paar sehr gi»
erhaltene Herrenrohrstiefel l" !2
—43 ; suche gurerhaltenes
(Wechselstrom ). Zu erfragen in
der Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Tausch: Biete neuwertige schwarze
D .-Halblchuhe (Pumps ) Gr . 39
u. Mandoline ; suche Kiriderkorb-
wagen , gut erhallen , evtl , auch
leihweise . Wer , sagt die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald . Wacht ".

Tausch. Suche Herrenanzugsür
mrlftere schlanke Figur , l,70 m
groß . Biete schöne ausziehbare
Eisenbahn mit Schienen u. Auf¬
geld . Angeb . bitte unter D. I . l4
an die Geschäftsstelle der
„Schmarzwald -Wacht ".

Tausch: Biete neuwertige schwarze
B .-Harbjchuhe (Pumps ) Größe39
und Mandoliirc ; suche Kinder-
korbwagen , gut erhalten , evtl
auch leihweise . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht ".

Tausch. Gebe Iteilige gute Roß¬
haarmatratze , suche dafür guien
Bodcnteppich oder 2 gute Häuser.
Ansragen unter A . N . 15 an die
„Schwnrzwald -Wacht ".
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